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Covid-Zertifikate sind bereit
Dieses Tempo überrascht: Genesene erhalten ab sofort ein Covid-Zertifikat, vollständigGeimpfte abMontag.

Alexander von Däniken

Es ist das Ticket in die Freiheit:
Das Covid-Zertifikat beschei-
nigt, dass man entweder zwei-
fach geimpft, genesen oder
frisch getestet ist. Reisen, aber
auch der Besuch von Grossan-
lässen, soll damit möglich sein.
Und das schon sehr bald. «Wir
haben heute die ersten Zertifi-
kate verschickt», sagte David
Dürr, LeiterderDienststelleGe-
sundheit undSportdesKantons
Luzern, gestern. Im Verlauf der
nächstenWochen erhalten Per-
sonen aus dem Kanton Luzern,
die inden letzten sechsMonaten
genesen sind, automatisch per
Briefpost ein Covid-Zertifikat.

Lohnt sich das, wenn eine
Genesungnicht länger als sechs
Monatezurückliegendarf?Laut
Dürr ist es das Ziel, möglichst
keineLückenzwischenderGül-
tigkeit des Zertifikats und der
Zustellung zu haben. Er macht
ein Beispiel: Wenn jemand am

20.Dezember2020ausder Iso-
lationentlassenworden ist, darf
diesePersondankdesZertifikats
theoretisch am 19. Juni noch
einenAnlass besuchen.

Zertifikate fürTestnachweis
kommenspäter
Alle Personen, die vor dem
14. Juni zweimal geimpft wur-
den, erhalten im Verlauf der
nächstendreiWochenentweder
direkt das Covid-Zertifikat per
PostoderSMSzugestellt oder sie
erhalten Instruktionen, wie sie
ihrZertifikatherunterladenkön-
nen. Hierzu laufen noch Ab-
klärungen zwischen dem Bund
unddenKantonen.

Ab dem 14. Juni geben die
Impfstellen (kantonale Impf-
zentren inLuzern undWillisau,
Apotheken, Luzerner Kantons-
spital) dasCovid-Zertifikatnach
der vollständigen Impfung ab.
IndenHausarztpraxen,die Imp-
fungen durchführten, wird das
voraussichtlich ab dem 21. Juni

möglich sein. Keine Impfstelle
imKanton Luzern stellt vor Ort
einCovid-Zertifikat aus für Imp-
fungen, die vor dem 14. Juni
2021 stattfanden.

Etwas länger müssen jene
warten, die über das Zertifikat

einen offiziellenTestnachweis
haben wollen. Die Zertifikate
werden ab Ende Juni direkt von
den Testlabors oder von Test-
zentren ausgestellt. Sie sind
nacheinemnegativenPCR-Test
dreiTagegültig, nacheinemne-
gativen Antigen-Schnelltest
einen Tag.

Impfstofflieferungen
nehmenwiederab
Immerhin: Der im Mai vom
Bund kommunizierte, knappe
Zeitplan wird voraussichtlich
eingehalten, was auch David
Dürr überrascht: «Das war ein
ehrgeizigesZiel. Aber derBund
hat auch in den letztenWochen
enormviel Engagement an den
Tag gelegt.» Auch die Kommu-
nikation zwischen Bund und
Kantonen sei sehr eng. Prak-
tisch täglich gebe es Sitzungen
zwischenKantons- undBundes-
vertretern.

David Dürr hofft, dass es
durchdieZertifikatewiederAn-

meldungen zum Impfen geben
wird. Im Juni haben sich bisher
rund 550 Personen pro Tag re-
gistriert. ImMai waren es prak-
tischdoppelt soviele.Helfen soll
auch eine Informationskampa-
gne, die sich an die jungen Lu-
zernerinnenundLuzerner sowie
Personen mittleren Alters rich-
tet (siehe Box). Es sei auch trü-
gerisch, aufgrundder sinkenden
Impfanmeldungen zu schlies-
sen, möglichst spontan noch
schnell aneinenTerminzukom-
men. Denn erstens dauere die
Wartefrist bis zum Termin wei-
terhin mehrere Wochen. Zwei-
tens würden die Impfstoffliefe-
rungen in den nächsten Mona-
ten rasant sinken.

Stark schwankend sind in-
dessendieZahlenbeidenTests,
die nicht in Betrieben durchge-
führtwerden.Zwargibtes inden
Testzentren in der Regel vor
Feiertagen mehr Betrieb, laut
Dürr würden dann aber auch
wieder Rückgänge festgestellt.

Direkt aus Bern

Leben im
Bundeshaus
Endlich wieder ein bisschen
Leben im Bundeshaus.Wir
können wieder – wenn auch
eingeschränkt – Leute bei uns
begrüssen, Meinungen aus-
tauschen, kleinere Sitzungen
mit auswärtigen Gästen
durchführen. Ich schätze den
Austauschmit diesenMen-
schen sehr! Persönlich hoffe
ich, dass die letzten Restriktio-
nen bald aufgehoben werden,
nicht nur im Bundeshaus,
sondern für alle in der
Schweiz.

Genau über diese Einschrän-
kungen imCovid-19-Gesetz
berieten wir in der zweiten
Sessionswoche. Die SVP
stellte verschiedene Locke-
rungsanträge: Dass beispiels-
weise die Homeoffice- oder
dieMaskenpflicht aufzuheben
ist. Wir wollten auch, dass das
Covid-19-Zertifikat nur für
internationale Reisen oder
Grossveranstaltungen zum
Einsatz kommt.Wir möchten
nicht, dass wir eventuell für
den einfachen Restaurantbe-
such ein solches Zertifikat
brauchen. Leider wurden alle
diese Anträge von derMehr-
heit im Parlament abgelehnt.

Die anderen Parteien waren
sogar dagegen, dass die Schü-
ler während der Pause
draussen (!) nichtmehr eine
Maske tragenmüssen. Aber
wenn ich jeweils imNational-
ratssaal herumblicke, zieht die
Mehrheit am Platz ihreMaske
aus. Die Schüler draussen
sollen dieMaske aber weiter-
hin tragenmüssen. Das ist
unglaubwürdig.

Noch ein letzter Gedanke: Der
Bundesrat hat richtigerweise
die Verhandlungenmit der EU
über das Rahmenabkommen
abgebrochen. Es kann nicht
sein, dass die Schweiz automa-
tisch EU-Recht übernimmt
und sich demEuropäischen
Gerichtshof unterstellt. Es ist
auch inakzeptabel, dass wir
verpflichtet werden, EU-Bür-
gern Sozialleistungen zu
bezahlen, die nie in der
Schweiz gearbeitet und Beiträ-
ge bezahlt haben.

Undwas passiert jetzt? Die
Euro-Turbos, diemit dem
Rahmenabkommen durch die
Hintertür in die EUwollten,
fordern nun den EU-Beitritt.
Das zeigt, dass wir wachsam
bleibenmüssen, um die Unab-
hängigkeit der Schweiz und
unsere direkte Demokratie
bewahren zu können.

Franz Grüter
SVP-Nationalrat, Eich
kanton@luzernerzeitung.ch

Die Luzerner Bundespolitiker berichten
jeweils während der Session aus ihrem
Ratsalltag zu einem von ihnen frei
gewählten Thema.

Musizieren mit Händen und Füssen
DieOrgelschule Surseewurde vor einem Jahr gegründet. Ein Besuch zeigt dasmusikalische Talent der Kinder.

WennAmelie,MaëlundLayra in
denMusikunterricht gehen, öff-
nen sie die grossen Tore der
St. GeorgKirche in Sursee, klet-
tern die schmalen Treppenstu-
fen hinauf und stehen dann auf
der Empore vor ihrem Instru-
ment. Die drei Primarschüler
spielenseitdiesemSchuljahrOr-
gelundgehörenzumersten Jahr-
gang derOrgelschule Sursee.

Selbst für Organisten und
Organistinnen sei es oft unge-
wöhnlich,KinderanderOrgel zu
sehen. Dies müsse aber nicht
sein, soDanielaAchermann.Als
Hauptorganistin der Surseer
St. Georg Kirche rief sie die Or-
gelschule ins Leben und holte
die Organisten Andreas Wüest,
AuroreBaalundDanielaMaran-
ta als Lehrpersonen hinzu.

KostenloserBesuch
einesSchnuppersemester
An zwei Schnuppertagen konn-
ten im letzten Sommer Interes-
sierte das Instrument kennen
lernen.Wersichdafürbegeister-
te,durfteeinhalbes Jahrgratis in
denUnterricht.Diesermöglich-
te dieUnterstützung der Pfarrei
Sursee. Es meldeten sich acht
Schüler und Schülerinnen zwi-
schen 5 und 22 Jahren aus dem
Kanton Luzern, die heute noch
dabei sind.BaldgehtdasProjekt
in die zweite Runde.

Auch der zehnjährige Maël
Huwiler aus Sursee gehört zu
den Nachwuchs-Organisten.
Obwohl er eigentlichwegen sei-
nerSchwester indieSchnupper-
lektion ging, packte ihn das Ins-
trument.DamitermitdemSpiel
anfangenkonnte,war erwie an-
dere Orgelschüler zunächst auf
die Kinderpedale angewiesen.
Gemeinsam demonstrieren sie,
wie sie die hölzernen Aufsätze
aufdiePedalemontierenunddie
Bank richtig einstellen, sodass
auch Kinder mit kürzeren Bei-
nen die Pedale erreichen.

Angebote wie jenes der Orgel-
schule Sursee gibt es in der
Schweiz nur an ganz wenigen
Orten, soetwa inBaseloderDü-
bendorf. Denn an den meisten
Musikschulenwirdmehrjähriger
Klavierunterricht für das Orgel-
spiel vorausgesetzt. Für Acher-
mann istdieOrgelaberdas idea-
leErstinstrument,dennderStart

sei intuitiv: «Man braucht nur
eine Taste zu drücken, dann
kommteineindrücklicherTon.»

Da es aber kaum Lehrmittel
für dasOrgelspiel ohne Klavier-
erfahrunggibt, sindAchermann,
Wüest, Baal und Maranta ge-
fragt. Siealle spieltenvorderOr-
gel bereits Klavier und können
daher beim Unterrichten von

Tasten-Neulingennichtaneige-
neErfahrungenmitderOrgelals
Erstinstrumentanknüpfen.Dies
sei eineChance, soAchermann:
«Zu viert sind wir daran, eine
Unterrichtsmethode zu entwi-
ckeln. Einige von uns Improvi-
sieren, andere Komponieren –
wir bringen also ganz unter-
schiedlicheHintergründemit.»

«Wir werden oft gefragt, ob die
Orgelschule eine Massnahme
sei, umdenMangel anOrganis-
ten und Organistinnen auszu-
gleichen», sagt Achermann.
Dem sei aber nicht so, denn für
sie als Lehrperson stehe dieOr-
gel als Instrument im Vorder-
grund, nicht das Ziel, später in
einemGottesdienst zumusizie-
ren.DerunglaublicheReichtum
an Klangfarben lade zu unter-
schiedlichstenMusikstilen ein.

ZweiHände,
zweiTastaturen
Dies demonstriert die zehnjäh-
rige Amelie Ziswiler aus Sursee
mitdemRockstück«TheEyeOf
The Tiger». Schwierig sei das
Orgelspielen nicht, sagt sie,
«nur einbisschenkompliziert».
So sieht es auch aus, wenn ihre
Füsse gekonnt den Rhythmus
übernehmen und ihre Hände
über zwei verschiedeneTastatu-
ren –Manuale genannt – flitzen.

Üben können die Kinder zu
Hause auf dem Klavier. Viele
dürfen aber auch an Orgeln im
ganzen Kanton musizieren, so
Layra Rosenberger aus Kriens.
Sie übt wöchentlich auf der Or-
gel der St.Paulus Kirche in Lu-
zern. Wenn die Achtjährige in
derPfarrkircheSurseevorspielt,
ist siebis vordieTürenzuhören.
DasStückkomponierte ihrLeh-
rer AndreasWüest und ist ganz
nach ihrem Geschmack: «Laut
und schnell» spiele sie nämlich
am liebsten.Das hörtmanauch
beim fulminanten Schlusston.

Salome Erni

Hinweis
Am Mittwoch, 16. Juni, zwischen
14 und 15 Uhr sowie am Sams-
tag, 19. Juni, zwischen 11 und 12
Uhr finden Schnupperstunden in
der katholischen Pfarrkirche Sur-
see statt. Infos gibt es auf der
Website orgelschule-sursee.ch.

Die achtjährige Layra Rosenberger sitzt an der mächtigen Orgel. Zum Spielen helfen ihr die hölzernen
Kinderpedale. Bild: Pius Amrein (Sursee, 9. Juni 2021)

Impfkampagne lanciert

Weil die Anmeldezahlen für
Impftermine sinken, lanciert der
Kanton Luzern eine Impfkampa-
gne. Der Fokus liegt bei den Jün-
geren und Personen mittleren
Alters, da die Durchimpfung bei
älteren Personen sehr gut voran-
geschritten ist. Daher werden
die Sujets der kantonalen Impf-
kampagne, die teilweise einen
regionalen Bezug haben, vor
allem auf den Social-Media-Ka-
nälen des Kantons Luzern ein-
gesetzt (Facebook, Twitter und
Instagram). (avd)
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